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durch

Erfurth nach Worms
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Einleitung.

WDott unendlich agros, verlangt als
S Himmels und der Erde, iamt deſa das Heiligſte Weſen und HErr des

ſen, was darinnen iſt von ſſeinen ver
nunftigen Geſchopfen eine heilige und rei
ne Anbetung.

Der Engel, das hochſte Geſchopf
der gortlichen Allmacht, beobachtet, dort
in den himmliſchen Wohnungen, den
Willen GOttes und genießet im Dienſte
des HErrn unerklarbare Freude, die den
Paulus bis in den dritten himmel ent
zuckie, der ſie doch nur im Bilde ſahe.

X2 Der
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Der Menſch in den irrdiſchen Ge—

filden hat eine ahnliche Obliegenheit, vor
dem HErrn mit Anbeten, Danken und
Loben zu erſtcheinen und erhalt dadurch
einen Vorſchmack der Freude, die an ihm
nach den Tagen ſeiner Aufloſung offen—
baret werden ſoll.

So iſt der Menſch glucklich; und ſo
lebt der Engel in Freuden, beide von
GoOtt volkommen und mit durchdringenden
Einfichten erſchaffen. Allein ſo iſt es der
Engel zum Theil: ſo war es der Menſch.

O, waren wir doch glucklich geblie—
ben! Und die Engel, keiner ausgenom
men, noch Diener GOttes! GOtt muß
te es nun ſo anſehen, daß Millioneti
himmliſcher Geiſter fielen und in den tief
ſten Jrrthum ſunken. EOtt mußte die
Vergehungen des Menſchen vom Himmel
herab ſchauen, der ſeinen Leib der Sterb
lichkeit ausſezten und durch dieſen der
Seele die großten Hinderniſſe im recht
ſchurlichen Denken legte, wodurch er die
Seeligkeit, zu der er erſchaffen war ver
ſcherzte und aus der Gnade EOttes fiel.

Alſo
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Ulſo nun beide elend, der gefallene
Menſch und Engel. Der ſundliche En—
gel fiel mit der volkommenſten Ueberzeu
gung frei und unberedet; der Menſch
aber ubereilend und von auſerlichen Zu
ſetzungen verleitet.

Beide nun kamen vor das Gericht
des dreieinigen GOttes und da bekam der
Menſch noch ein erbarmendes Urtheil; der
nündliche Engel hingegen wurde zur ewi
gen Quaal verſtoßen.

Erbarmend war das Urtheil vor den
Menſchen. GOtt hatte ihn ja ewig un—
glucklich oder. wieder vernichten konnen.
Die Liebe JEſu war. es, wodurch die
Sunde wieder getilget und die Hand—
ſchrift, die wieder und war, geloſchet
wurde. Gott kam der Schwache des
Menſchen zu Hulfe und gab ihm neue
Regeln, die ihm vorher ins Herz ge
ichrieben waren er aber nun durch
ſeine Verdorbenheit vergeſſen hatte. Und
die Sache der Seele gieng gut. Der
Leib hingegen behielt das Urtheil der
Verweſung wieder ſich.

Xz Doch
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Doch bueb daß Boſe nicht lange ver

borgen; es kam gar bald' wieder herfur.
Die. Schaar der GoOttes vergeſſenen
mehrte ſich, man kehrte ſich nicht mehr
an GOit; da ſuchte der HErr ſeine
noch wenige Verebhrer aus, erhielte ſie
und vertilate die Ruchloſen mit Ueber—
ſchwemmungen.

Noah und deſſen Geſchlecht bliebübrig, und wandelte nach den Gebot—

ten des HErrn. Das gab alſo eine
fromme Welt. Allein, die unterdruckte
Sunde erſchien wieder in den Herzen ei—
niger Kinder der Frommen und viele
wurden abtrunnig. Da wahlte ſich GOtt
den Saamen Sems und nennte deſſen
Abſtammlinge ſein Volk, unter denen
er ſein Feuer und Heerd hatte. Da
ward die Kirche GOttes voimn neuen
fichtbar.

Das dauerte aber auch keine Ewig—
keiten hindurch. aſrael verließ den
HErrn durch die Weiber der Heiden
verleitet, und GOtt zuchtigte daher daſ—
ſelbe mit Sclavereh. Der Fromme litte

folglich
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folglich mit dem Gottloſen. Und da wur
de die Kirche wieder unſichtbar.

Als aber die noch wenigen Verehrer
des wahren GOtes zum HErrn ſeufzten,
ſo erloſete Er Jſrael von den Bedruckun
gen und ſezte es wieder in ſein Reich.
Nun genoſſen die Juden den neuen Frie
den und die Propheten OOttes richteten
die unſichtbare Kirche wieder auf. Man
verehrte GOtt in ſeinem Heiligthum auf
eine unverfalſchte Weiſe.

Wiederum ſank Jſrael und verlohr
ſeinen Zepter auf ewig. Da kam die
Hulte aus Zion, der. verheiſſene Wei
besſaame JEſus von Nazareth, GOtt
und Menſch in einer Perſon, kam und
lehrte vom Gottesdienſten und Wan
del nach dem himmel. Das war
nun freilich den Prieſtern, die mit Falſch
heit und Betrug ihr Amt verwalteten,
nicht gelegen, daß dadurch ihre Ehre und
Anſehen abnehmen ſolte. Sie erregten
daher einen Aufruhr wieder ihn, fiengen
und Creuzigten die Warheit GOttes zum
Tode, wodurch. die Kinder GOttes das

X4 Loſe
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Loſegeld vor ihre Sunden bei GOtt ab
trugen und das verſicherte Heil beſtatiget
wurde.

Er ſtarb, der Heiland der Welt
ſtarb als Menſch und wekte ſich als GOtt
ſelbſt wieder auf. Siegend uber Tod,
Teufel, Sinde und Holle, fuhr er,
nachdem er vorher ſeinen Apoſteln befoh—
len hatte, wie es mit ſeiner Kirche aut
Erden gehalten werden ſolte, in Him
mel zuruck.

Er gab den Befehl  ſeinen Bru
dern, den Juden, zu erſt das Evan—
gelium zu verkundigen. Als aber nur
wenige daſſelbe annahmen ſo wendete
ſich GOtt zu den Heiden, die ſchon lang
ſtens den unbekannten GOtt geſucht und
als einem unbekannten GOtt verehret
hatten. Dieſe nahmen unter allen Mar4
tern das Wort des HErrn mit Freuden
auf und die Kirche Chriſti wurde zum
erſtenmale ſichtbar.

Das blieb viele Jahrhunderte hin-
durch. Als aber die Prieſter hernach ſtolz
wurden und den Gottesdienſt verkunſtel

ten/
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lichen Verehrung abborgten, als ſie ne—
ben dem Geſetze GOttes und Evangelio
Chriſti die Satze der Weltweiſen erklar—
ten, als ſie oen Gottesdieſt unter den
Teutſchen lateiniſch behandelten, als ſie
dem Volke allerhand Irrthumer anprie
ſen: So ſahe es unter denen, die Chri—
ſti Namen bekannten, betrubt aus und
die reine Lehre der Offenbarung GOttes
und des Heilandes wurde unnterdruckt,
daß alſo die Kirche GOttes wieder un
ſichtbar wurde.

Wie angſtlich aber die Gerechten ge
than daß es in den Himmel erſchol
len, das zeigen viele in dieſem Religions
theile heraus gekommene Schriften.

GOtt horte das Seufzen der Be
drangten, derer die erſchlagen, einge
maurt, getodet und verbannet wurden,
und ſeine Hüulfe, die taglich neu iſt,
erſchien.

Dort hatte GOTT einen geringenWMann „der ſein verehrer war, erkoh
ren, den Bedrangten zu helfen. Er

D ruſtete
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ruſtete ihn mit beſondern Einſichten aus,
daß er die Wiſſenſchaften, die zur deut
lichen Erklarung des Buchs GOttes er
fordert werden, erlernte und in ein Amt
kam, das ihm die Obliegenheit gab, den
Gottesdienſt zu unterſuchen.

Und als dieſer fand  daß derſethe
den Abſichten GOttes zu wieder behan
delt wurde, ſo zeigte er dem Oberlehrer
der Chriſtenheit auf Erden alle Fehler
und bat mit glimpfichen Ausdrucken um
eine Berbeſſerung deſſelben. Das war
Martin Luther vorher ein Juriſt,
hernach ein Monch im Auauſtinerkloſter
zu Erfurth, und endlich ofentlicher Leh
rer der Gottes gelahrſamkeit auf der ho
hen Schule zu Wittenberg.

Da hatte nun eins das Lermen,
das die Prieſter wieder den guten Mann
anfiengen, horen ſollen. Vater hei
liger Vater Pabſt ſo ſchrieen ſie,
kreuzige, kreuzige, verbanne ihn!

Doch Luther genoß Hulfe. Es
kam alſo dahin, daß man, durch ge-n
wechfelte Schriften  einen Reichstag aus

ſchrieb,

*dνν
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Nchrieb, worauf Luther mit der

Verſicherung des ſichern Geleits nach
Worms geladen wurde. Er reißte da—
her von Wittenberg ab, deſſen Begleiter
Furſten und gelehrte Manner waren.
Sie kamen nach Erfurth, da man die—
ſen Lehrer des neuen gottlichen Rechts
mit der großten Ehrenbezeigung einholte
und in der Stadt prachtig bewirthete. Er
predigte in Erfurth und das Volk nahm
mehrentheils das Wort EoOttes willig

an, und bei ſeiner Abreiſe munſchte es
ihm Gluck, und GOttes Gnade, das

Werk des HErrn zu vollenden, der auch
die Kirche GOttes wieder ſichtbar gee—
macht hat, noch bis auf dieſen Tag ſicht

bar iſt und bis ans Ende der Welt blei—
ben muß.

Der Verfaſſer.
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D. Martin Luthers

erhabent Reiſe

dutch

v

Erſter Geſang.

J. H ihr ſonſt frolihe Lieder abſinget:;
CEouſen des groſen Parnaß, ihr ,die

verlaſſet auch heute den traurigen

Ton! Weicht Pfeifen der Klag und
ſchalle du, anmuthige Laute! Zieret,
ihr Muſter der Wonne, mit nie ver
grunendem Lorber, eure munteren
Schlaft und ſingt mir ein Lied.

dJaairhze
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Jauchze mit frolockendem Jubel,dreimal den Hochſten, du Stadt an der

c

Jera. Schon und herrlich ſei der Schmuck
deines aufmerkſamen Hauptes. Vort,
dort kommt er, der dich, gefeſſelt vom
Jrrthum, der Binde Europens—
machtvoll befreit; Er rommt! Luther/,
mit ewigem Heile geruſtet, bringt dir
und denen, die Deurtſchland bewohnen-
die Warheit von JEſu zuruck. Doch
flüehe die Satze des wuthenden Biſchofs.

Luther, von JEſu gerufen, mehrnls der Stadthalter von Rom, lacht
uber die Schickſale der Neider; ſo, wie
die Gefahrden des leibenden GOttmen—
ſchen ihn ohn ſchrekbar beweinten, als
er auf Golgatha ſtarb und keine Dro
hungen tannten, bekennet er JEſum:;
und rufet: Kommt, Seelen, zu ihm!

Jhr Spotter, ihr Pfaffen! Sie
get und ſchmahet! Nennt ihn den Katzer.
Sieget? Wie? Schon fallt ihr? Herz!
wo iſt es? Mliuuntherer als eure
Schaar iſt ein Monch, den Leo klein
tr Zuruck alſo. Es ſieget die War

J

Dich

̃i
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Dich neidet die Welt, Lehrer zurn

Himmeli! wir nehmen dich auf. Jauchze
nun Erfurth, er kmmt! GOtt, maje
ftatiſcher durch ihn, wohnet am krum
ſich ſchlangelnden Rheine und an der Elbe
die breit fließet. Denn Baal zum Theil,
beugt ſich und ſchworet beim Zepter des
GOttes der Warheit. Er einſam
verſchloſſen in Mauren, wo Dunkelheit
herrſchet, trit vor und tilget den Greuel—
den Roms Diener geſtiftet. Er zeiget, daß
ſelbſten die Huther in reiſſende Wolfe
verartet, legt es den Herren der Erde
deuttich vor Augen und flehet: Erhal
tet die Worte des Hochſten!

Freue dich, Erfurth, er kommt!
Lobe  Zion, deinen GOtt! Und ziehe
ihm, dem Geſandten des Heilandes mit
Lauten  und Epielen die ſchon klingen,
entgegen!

Zweiter
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Zweiter Geſang.

Deinen Einzug, den prachtigen, beſin—
W ge ich, Luther! Nicht geizig nach
Ruhm bhoret es Feinde! vernehmt
es, ihr Enkel? Du wolteſt ihn nicht:
Nur Hochachtung und Pflicht holte dich
ein. Denn durch dich erſchiene das Licht,
das JEſus verliehen. Du gabſt uns
den, uns geraubeten, Kelch wieder; die
achteſten Rechte des uns verfinſtert gewe—
ſenen GOttes zeigteſt du uns und verſtie—
ſeſt den Gotzenanbeter.

Oſtern herrliche Zeit! Oſtern war
es und Fruhlingswarme trieb Bluinen
durchs Erdreich. Zeit, da JElus er—
ſtand; Zeit, da nun ſein Wort wie—
der kam. Da drang ſich der Ruf durch
die Straſen: Daß Luther herkame—
Siehe, da walte die Freude un Buiſen:
es eilten faſt alle durch Erfurth zu ihin.
Wagen, mit Roſſen beſpannt, rollten
uber die Sleine, die Feuer ausſpritzien;
andre giengen zu Fuße, Paar und Paar
ſchon mit Kleidern gezieret, in einer un

uber
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uberſehbaren Reihe. Dann folgeten klin
gende Spiele und Reuter. Und Krolus,
der Muſenfreund  fuhrte den Zug.

Und izt kam er, drei Meilen gerei—
ſet. Klein war ſeine Gefahrtſchaft, er—
haben hingegen und koniglich prachtig.
Jhn ſicherte vorm romiſchen Adler der
große Auguſt, der die Elbe beſireichet.
Der war zugegen. Dann Jonas ein
Ruhm der Weisheit und andere. Sie
alle waren verdienſtvolle, gelehrte und
Gottesfürchtige Herren.

Siadt, glucklich an den Ufern der
Elbe. Prachtiger Wohnſitz deines cried
richs, der fromm iſt; Du Schitz der
reineſten Warheit, die JEſus gelehret.
Sei groß in den Augen des Hochſten.
Es wohne der Gottmenſch bei dir. Der
mache dich frommer und ſetze zur Ewig
keit die Namen deiner Beherrſcher.

Sie kamen. Jonas, dann Luther.
Da neigte ſich willig die Schaar der Kinder
des HErrn und und Krotus ſprach laut:

Dich
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Dich und die dich begleiten,

dich, Luther, zu ſehen? iſt herr—
lich; und unſre Seele lobet den
cErrn, der uns hat angeſehen,
die ihn verworfen. Du alſo vom
Errn uns beſcheret kommſt uns

Der Stab deshggufer nãr Morden beſeelet,

ſchlagt uns zur ewigen Holle. Zeig
uns den Weg', der richtig, zur
Cugend des cimmels, um wieder
den Almachtsthron zu blicken. cilf
deinen Dienern in Chriſto!

Da faßte ſich Luther kaum; doch
ſprach er, von Freude geruhret:

Was macht ihr, ihr Kinder
der Gnade: Ganz ſprachlos werd
ich ober die Ehre. Dank ſei euch
dafur! Doch bittet viel lieber die
Gnade, uns zu retten aus chanden
mit Wuten geſtarket.

Nlun zogen ſie weiter langſam zur
Mauer auf der Stadt. Der alles merkende

Pobel getheilet, ſchuf eint menſcehliche

x Siraſe.
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Straſe. Auf den Gaſſen ſtand voll; auf
den Wege, auf Thuren, auf Mauren,
auf Tachern und in den Thuren der Hau
ſer ſtande es da. Es rief und jauchzte:

Schon langſt von den Deinen
bei GOtt erbetener greund! Durch

unſre Thore wandre herein: du, der
uns, den gepreſſeten JEſum die
Liebe deſſeiben erklarſt, die ihn/
zu leiden auf Golgatha, zog, ziehe
herein. Heiliathumer des qhochſten/
unſern bei GOtt wohnenden Vor
altern bekannt, uns aber von Prie
ſtern verdunkelt, Lehre und melde
uns wieder. Mach uns nun wur
dig des Namens von JEſu von
uns bisher mit Unrecht gefuhrt.
Bring uns den rrieden des Him—
mels herein. cErr! GOtt in den
cimmeln! vertilge den Streit, unð
ſchlage zu Boden, die wieder uns
ſind. Komme, Mann GOttes,/
nach Erfurth, von JEſu Engeln be
gleitet! Seelig ſeyſt du, Auguſtus;
reelig ihr andern Beſtreiter! chelft
alle uns loben den Errn:

Da
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Dagnmals wareſt du, Misgunſt, vorSchmerzen vergangen; Du hatteſt dir

damals mit dem Strange das Leben ge—
raubet ware nicht geweſen die richtende
Natur, geordnet vom Hochſten, die dieſe
Wildheit gefaſſelt. Ein Zeuge unſers ent
zuckenden Jubels ſollteſt du ſeyn.

Naur immerhin komme, neidiſcher
Tyrann, deinen dem Abgott zollenden
Mund Stoff haſt du vazu. Doch
aber wird Martin erhalten: Er le—

bvet in Chriſto, er leidet mit ihm,
er ſtirbt in GOtt und bei deſſen
Oſſenbarung, die rein iſt.

Dritter Geſang.

Seo ſehr nicht erſtaunte man, als De
moſthenes redte zum Burgern des

nelehrſamen Athens: ſo ſehr nicht be
wunderte das Monarchiſche Rom, die

N durch
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durchdringende Stimme des Cicero, weñ
er dem Volke zuſprach; und iſt es ver—
gonnet, kaum hatte der GOtt lehrende
Paulus ſolche Beredſamkeit, als Luther
die Lehrſatze GOttes erklarte.

Acht Tage nach Oſtern, am Feſte
der Wiedergeburth, lehrte er im Tempel

Sas gab es da, Himmel! fur Renſchen
beiſammen!? Nie glaubte man mehreres
Volk geſehen zu haben. Volk, das nicht
konte in Tempel eintreten. Tauſende alſo
ſtanden vor den Eingangen des Tempels.
An dem Getafelten hingen viele im Tem
pel und auſen an den Fenſtern deſſelben
und horchten begierig. Die ſtarken mit
eiſernen Banden befeſtigten Pfeiler krach
ten und die Klammern, von der Laſt
gedrucket, ſeufiten. Es gab ein Gttoſe.
Da ruhete Lutherus.

Feind GOttes/ Feind der Men
ſchen, weiche! hier richteſt du nichtte
aus. Deine Liſt kenne ich. Und int

aus
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qusgeſpanneten Armen ſprach er: Se
het, meine Freunde, die Liſt. Doch
getroſt und unverzagt. GOCT iſt
ja mit uns.

Und auf einingl erſchien wieder die
Stille, daß Luther fort predigte.

Wer kan es wohl ausdrucken, wie
er die Geheimniſſe von JEſu erklarte?
Mit den Worten der Warheit verband
er eine richtige Beredſamkeit. Jede Sylbe
machte Eindruck. Er ruhrte die Roheſten.

Vor euch, einnehmende Worte zu
horen, hier iſt nichts vor euch. Zuruck!
Hier lehrt und ſtraft GOtt durch Lu—
ther zugleich. Er heilet die Wunden,
die unire Sunde geſchlagen, er heilet
durch das Geſezbuch GOttes: und durch
reine Beitrage. Euch aber gibt man noch
Satzungen, durch Traume erſonnen.
Jhr ſeht auf ſchimmernde Güter. Luther
bietet himmliſche dauerhafte Guter an.
Was iſt euch alſo wol anſtoßig, in den
aus GOttes Wort gezogenen Lehrpuncten
Luther anſtoßig. Den wahren GOtt
zu bekennen? Das Buch des HErrn

3 zu
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zit leien? GoOtt allein anzubeten?
Die Mittel zum Heile nach ⁊Eſu Vor

Wenſchlichkeit erfullen. Das lehret er
ſchrift zu nutzen? Die Ptiihten der

Und das iſt euch anſtoßig? Jort
Rabuliſten, zur Holle mit euch. Denn,
glaubt ihr diß nicht, wo kan der HErr
bei euch ſeyn? Liebt nicht JEſus nur
ſcine Verehrer Seid ihr die Liebhaber
deſſelben Des ganzen GOttes, dem
ihr unrecht dienet? Stadt deſſen erwei
ſet ihr Bildern die Aubetung die

dem HErrn em Greieel iſt. Reitzende
Eitelkeit gefält euch, und denkt nicht das
die. Freude bei JEſu, die er verheiſſen.
Jhr nennet das Wunder was der Traum
bringt und glaubet darxan.

Hat
G) Horet und merket auf! Auf der Brucke bei

Motten von Fulda nach Bruckenau zu
ſteht ein Bildnis mit dieſer Aufſchrift:

Betracht' alhier, o Wandersmann,
Diß Bild auf dieſer Bruck.
Glaub', daß dir helfen will und kann
Johann von Nepomuc.
Durch das Gebat dich zu ihm wend'
An Seel und Leibs VegehrniEr wird dir ſein' hilfreiche Hand!

Erjzeigen und gewahrn.
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Hat euch, ihr demuthsvollen Ver—

ehrer des Pabſt, hat euch die ſeligſte
Jungfrau Maria den Gurtel der Keuich
heit aus dem Himmel gegeben, den ihr
um die Lenden bindet? Konnt ihr
wol dadurch heilen die Kranckheiten und
Gebrechen der Menſchen? Damit in
Brunnen gefallene Menſchen, unangeruhrt
den gefallenen, herausziehen? Wie
kommt doch dis Irdiſche in Himmel! Ein
ſchwarz lederner Gurtel? ſoenoch
und Glias, deren lebendige Himmel—
farht Moſes verſichert, erſt muſten ſie
den irrdiſchen Korper ablegen, Elias
den Mantel zuruck laſſen, und dann ver
wandelt, konten ſie GOtt ſchauen. Dieſen
Gurtel, wer gab ſolchen der Maria?
Euch gibt ihn der Riemer.

Xa Schet
c) Ein prachtiger Magnet; ein Bolwerk der

Keufchheit; ein wunderthatiger Arzt!
Das iſt keine Anſpielung. Wer im Jahr
1796 am Tage der Himmelfart Maria
den Pater Leetor der Auguſtiner Mino
titten zu Erfurth predigen gehort, wird
wiſſen, daß er ſo ſabuliret habe.

J

De
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Sehet, ihr Prieſter, die Lugen/Schwachglaubige zu feſſeln! Sagt diß die

gottliche Schrift. Arm iſt eure Seele
am Guten, reich aber an Fabeln. Laſſet.
ab! Arme Menſchen, die der Jrrtum
noch leitet. Baut nicht euer Ungluck!
Was hilfts euch, GOtt bleibt gros, er
bleibt derſelbe, erhahen uber die Bilder,
die ihr verehret. Was hilfts euch, alles
verſchwindet, gleich der unaufhaltſamen
Rauch. Wunſcht ihr denn wol in jener
Ewigkeit, die ſchreckbar iſt, gefoltert

Doch Seele, wo weicheſt du hin
Beweine dis zur Zeit, da du mehres
Recht dazu haſt. Die Warheit, die im—
mer Ehrfurcht verdienet gab mir den
Stof zur Uberſchreitung der Grenzen
meines Lieds.

Vierter
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Vierter Geſang.

obt ferner ihr Feinde, und horet!V So prachtig ihn Erfurt einhole
noch mehrere Ehre genoß er darinnen.
Der Stadtrath, die Schulen und alle
erſchienen vor ihm. Er lehrte, er bat:
Haſſet das Arge vnd hanget dem
Guten an! Er zeigte den wahren Weg
zum ſeeligen Himmel. Er deckte uns den
Untergang, worinn man uns ſturzen
wolte  mit Richtigkeit auf. Die agrauſa
me Wuth des biſchoflichen Ruders wider
die Chriſien machte er kund. Umnd,
wo bin ich im Stande, alles, uns be
vorſtehende Unheil, zu melden?

Viele aber blieben im Jrrthum, und
verfolgten das Evangelium des Heilands,
um bei der flnſtern Religion den Bauch
au pflegen und die Kaſten mit Wucher
der Ungerechtigkeit zu belaſten.

X5 O un
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 unbedachtſamer Sinn! Dieſes
vom ſchwachen Staube gebildete Fleiſch
wird vergehen; dein Leben kunftige Ewig
keiten hindurch dauren. Dann wirſt du
beides kommt auf dich an du wirſt
eniweder marternde Pein mit dem Gott
loſen empfinden, oder entzuckenden Jubel
mit den Choren der Engel und geiegne
ten des Gottverſohners genießen. Nun
wahle! Wahle

Funfter Geſang.

Ao ziehe dann hin! Dich fuhre die
 heilige Schaar der Engel! Gie
ſchirme deine Seele auf deinen Wegen!
Reiſe zu Worms Burgern, wo irt der
Kaiſer ſeinen Thron hat. Getroſt! haſt
du doch nicht gezittert, Rom zu erreichen.
Jn die geſchmuckten Pallaſte der Konige
wirſt du treten und mit erhaben JFurſten

dich
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dich abgeben. Getroſt dahin! Denn viel—
leicht wird man dich deinen Feinden uber—
geben, und deine von JEſu zeugende
Schriften ausrotten wollen, das laß,/
GOtt Heiland, nicht zu. Deine heiligſte
Sache fuhret er ja. Getroſt, du
tapferer Streiter deſſelben. Dich bewoh
net die Allmacht, und ſichert deine Tu
aend. Getroſt!! Nicht einmal wirſt du die
Blitze des Biſchofs aus Rom bewun
dern, vielweniger dafur zittrn. Jhm
wud bange ſeyn da er weiß, wer dein
Mitkampfer iſt. Getroſt alſo deinen Fein
den unter die Augen:!: Decke der Welt
feſſelnde romiſche Liſt auf. Befeſtige den
Grund des heiligen Glaubens, der faſt
vor unſere Thore getrieben worden und
beſtatige die gerechten Palmen des ſie
genden GOttes!

Wie wuthet doch der Hirte des Un
rechts in ſeine furchtſame Schaafe! Er
drohet mit verzehrendem Krieg und blu—
tigen Niederlagen, wenn man nicht dei—
ne Schriften, o Luther', ſpottvoll ver
werfen will. Viele alſo, tauſend Volker—
alle vom Jrrtum gefüuhret.

Ge
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Geſezt auch, du bateſt den dreifach

ſich kronenden Pabſt um Friede, dan
hielteſt ihn als den wahren Stadthalter
Chriſti; er wird dich doch anfeinden.
Getroſt! Deutſchland iſt deine Hutfe auf
Erden und Ogott ſtehet dir bei.

So aehe dann hin und fuürchte dich
nicht Niemand hat das Recht/
Chriſtum aus dem Himmel zu ſtur
zen. Denn dieſem kundigen ſie den Krieg
an: dieſen beſtreiten ſie, wenn ſie ver
bieten, die Offenbarung GOttes und dei
ne daher gezognen Schriften zu leſen.
Gehe hin! Dich ſtarke der Heiland:; und
fordre dein Werk, an ſeiner Statt be
handelt. Gehe mit unterbrochenem Muthe
hin und achte keine Gefahr. Dein dir
izt angethane Spott wird dir hernach zur
großten Ehre gereichen. Reiſe glucklich!
Chriſtus ſet dein machtiger Schirm!
Komme geſund wieder! Lebe wol!

Schluß.
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Schluß.

ſuangiſche Chriſten Danket GOtt daß
G Lduther und deſſen Mitarbeiter gelebet

ünd uns der Himmel wieder offen ſteht.
Seid aber dabei nicht ſorgenloß! Das
Eruvangelium kan euch gar bald wieder

eutzogen werden. Schon hat es das An
ſehen dazu, da Jeder glaubt, was ihm

gut duntt. Wo izt die Sohne Jſmaels
wohnen, was waren ſonſt fur Volker da?

Waren es nicht Chriſten: Jbhre
Bobheit aber hat ſie in den Augen GOt
tes zum Greuel gemacht, daß er ſie ver
ſtoßfen. Seid nicht frech! Nicht mehr ſo
gleichgulig in der Religion. Die Gleich
aultigkeit bringt um alles. Haſſet das
Arge und hanget dem Guten an!

Evangeliſche Chriſten! was denket
ihr bei dem ſauren Wege jenes uner—
ſchrockenen Religionsverbeſſerers? Wer
det ihr wol jemals daran gedacht haben?

Wollen wir nicht auch, wie unſer Vor
laufer/

7
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laufer GOtt von Herzen dienen?
Aber wo ſind dieſe?

Wird wol itzt jemand, um der rei
nen Lehre JEſu willen, ſein hauß, ſei
ne Guter, ſein Weib, ſeine Kinder,
ſeine Anverwandten, ſein Vaterland,
alles verlaſſen, um eifrig dem HErrn
zu dienen? Jhr Vorfahren, ihr guten
Salzburger; es wird euch niemand
nachfolgen; vielmehr den Gottern Baals
anhangen. Schlecht, daß ich diß von
meinen Glaubensgenoſſen ſchreiben muß!





S]—

ü








	D. Martin Luthers erhabene Reise durch Erfurth nach Worms
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Einleitung.
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11

	Erster Gesang.
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14

	Zweiter Gesang.
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18

	Dritter Gesang.
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24

	Vierter Gesang.
	Seite 25

	Fünfter Gesang.
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28

	Schluß.
	Seite 29
	Seite 30
	[Leerseite]
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite 37]
	[Seite 38]
	[Colorchecker]



